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Der Neue Kurs. 1890—1901

rung scheitert an der Abneigung der englischen Staatsmänner gegen
die Anlehnung an den Dreibund trotz der Besuche des englischen
Königs beim deutschen Kaiser. Bald darauf erfolgt der Besuch des
Zaren in Danzig, dessen Wert aber durch seine Reise nach Frank¬
reich verringert erscheint. Der Zweibund steht in voller Kraft und
wird hauptsächlich von der wirtschaftlichen Abhängigkeit Rußlands
getragen. England hat den Anschluß an Deutschland nicht gefunden,
sichert durch ein schon jetzt vorbereitetes Abkommen mit Japan
seine Stellung in Ostasien und geht bereits auf den Abbau seiner
Gegensätze zu Frankreich aus. Schon war gelegentlich das Schreck¬
gespenst einer englisch-russischen Verständigung am diplomatischen
Himmel aufgetaucht. Die Möglichkeit eines deutsch-englischen Zu¬
sammenschlusses aber war, wie Graf Metternich zutreffend hervor¬
hob, nicht genutzt worden, und es stand dahin, ob sich eine weitere
Gelegenheit dazu jemals wieder bieten würde. Deutschland trieb,
allein auf seine Dreibundgenossen gestützt und bei zunehmender
Annäherung Italiens an die Zweibundgruppe, der weltpolitischen
Vereinsamung entgegen.

Der Ausgang des Jahres 1901 mit der endgültigen Absage Eng¬
lands und mit der stolzen Berufung Salisburys darauf, daß Englands
Sicherheit nicht so sehr von Bündnissen wie von seinen Kreidefelsen
und von seiner Flotte abhänge, leitete eine neue Epoche der engli¬
schen Außenpolitik ein. Wollte England aus seiner „glänzenden Ver¬
einsamung“ herausgelangen, so blieb ihm nichts anderes übrig als
die Bereinigung seiner Gegensätze zu den Zweibundmächten und
eine stärkere Anlehnung an Japan, dessen aufstrebende Macht für die
Entwicklung der Dinge in Ostasien über kurz oder lang maßgebend
werden mußte.

Das letztgenannte Ziel war am leichtesten erreichbar. Japan
selbst wünschte den Anschluß an England. Deutschland blieb bei¬
seite stehen und freute sich schließlich dessen, da nun eine Ver¬
schlechterung seiner Beziehungen zu Rußland um Ostasiens willen
ausgeschlossen schien. Durchaus zutreffend hatte Graf Metternich
im September 1901 darauf hingewiesen, es werde auf die Dauer nicht
möglich sein, zwischen England und Rußland zu lavieren, und hatte
deshalb, als er die Aussicht auf ein englisches Bündnis mehr und
mehr schwinden sah, empfohlen, jetzt eine festere Anknüpfung an
Rußland zu versuchen 1 . Bülows Ziel war damals und während der
ganzen geschilderten Epoche, bei fortgesetzter sorgsamer Pflege
der Beziehungen zu Rußland auch das Verhältnis zu England mög¬
lichst freundlich zu gestalten. Man glaubte damals in der Wilhelm¬
straße ganz fest daran, daß ein endgültiger Anschluß Englands an
Frankreich sehr unwahrscheinlich und an Rußland für alle Zeit aus-
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1 Gr. Pol. Nr. 5024.
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